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Iux74.!
Aus dem Lager der Kriegervereina
Die Augen der alten Soldaten waren in

diesen Tagen nach dem Khffhänfer gerichtet.
An dem Fuße des Denkmals, das die Krieger-
vereine auf diesem geschichtlich bedeutsamen, von
der Sage mit einem reichen Kranz von Blüten
beftreuteii Boden dem Begründer des neuen
deutschen Reiches, Kaiser Wilhelm dem Großen,
errichteten, waren die Vertreter der Landeskriegev
verbände zusammengekomntety um wie jährlich
über gemeinsame Angelegenheiten zu beraten.
Mit frohem Stolz können die Kriegervereine
aus das erhabene Werk blicken, das infolge der
Anregung des ersten ftellvertretendeit Vorsitzenden
des deutschen Kriegerbundes, Professors Dr. West-
phal, aus freiwilligen Sammlungen entstanden
ist. Jeder Stein des gewaltigen Denkmals
zeugt von der Opferfreudigkeit unserer alten
Krieger und ihrer Anhänglichkeit an Kaiser undet .

Das rege Jnteresfe der Landesverbände für
die Aufgaben der Kriegervereine bewies der statt-
liche Besuch der Sitzungew Von den 26 Lan-
desverbänden mit 58 Stimmen, die 2«,«4 Milli-
onen alte Soldaten vertreten, waren nur zwei
mit zwei Stimmen nicht erschienenz Mecklenburg-
Strelitz und Anhalt. Der Landesverband von
Reuß ä. L. hatte zum ersten Male einen Ver-
treter geschickt, der unter lebhaftem Bravo-Rasen
erklärte, daß sein Landesverband gemeinsam mit
den andern Verbänden die hehren Bestrebungen
der Kriegervereine mit allen Kräften pflegen und
fördern werde.

Es war eine nach Form und Jnhalt vollen-
dete Rede, die der Vorfitzende des Khffhäufer-
Bandes, General der Jnfanterie z. D. v. Spin,
den Verhandlungen voraussehickte. Der General
unterzog das Verhalten der Sozialdemokratie,
insbesondere ihres Führers Bebel wegen seines
vaterlandslosen Verhaltens auf dem internatio-
nalen Sozialistenkongreß in Amsterdam einer
vernichtenden Kritik. Ohne Debatte wurde eine
darauf bezügliche Resolution angenommen, in
in der alle politisch empfindenden Volkskreise
aufgefordert werden, »die Bestrebungen der
Kriegervereine zur Stärkung des Nationalbe-
wußtseins nnd sder Vaterlandsliebe, zum Fest-
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Die jugendiiche Komteß Vivien Neßlie stand
im vollen Sonnenschein neben einem blühenden
Rosenstrauche in dem märchetthast schönen Gar-
ten der reichen Besitzung von Lancewood Wo-
hin ihr Auge schaute, begegnete nur Schönheit
ihren Blicken, Wunder von Farbenpracht, von
Sonnenschein und Schatten. Eine altmodische
Sonnenuhr stand in der Nähe der prächtigen
Rosen, und nicht weit davon plätscherte ein
Springbrunnen in eigenartiger Fassung; zahme
weiße Tauben flatterten umher, und Vögel mit
glänzemdett Gefieder sangen in den Bäumen.
Die Jnnifontie sandte ihre Strahlen herab und
Utlbefchwkblkchsk Wohlgerttch erfüllte die Luft.

Mit träumerischen Augen blickte Komtcß
Vivien umher. Jhre Erscheinung stand in voll-
kommener Harmonie mit der Schönheit des
Gattens � sie tvar ein hochgetvachsenes, statt-
liches Mädchen mit regelmäßigen, feingeschnit-
tenen Zügen, dunkel, glühend, mit lebhaften,
dunkeln Augen, von langen Wimpern iibekschak
tet �� geheimnisvollen, träumerischen Augen,
von Stärke und Leidenschaft � Augen, in de-
ren feuchten Tiefen man Herz und Vernunft
verlieren konnte. Jhr dichtes, dunkles Haar
war von der edlen Stirn zurückgeftrichett und
fiel in üppigen Wellen über Nacken und Schul-
tern. Jn der vollen Blüte ihrer jugendlichen
Schönheit glich Vivien einer Paffionsblume in
der Sonne.

Plötzlich ließ sich eine der herumflatternden
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halten an dem nionarchifchett Gedanken zu stehen
gegen die internationale, vatcrlandslofe Sozial-
demokratie.«

Um den Kampf gegen die Sozialdemokratie
fiihren zu können, wurde die Errichtung eines
Preßbureaus des Kyffhäuserbnttdes beschlossen.
Es soll eine Korrespondenz zur Beeinflussung
der kleinen Provinzialblätter im Sinne der Be-
strebungen der Kriegervereiiie ins Leben gerufen
werden. Ferner erklärte fich die Vertreter-Ver-
sammlung für eine regere Betätigung der Krie-
gervereine und -Verbände auf dem Gebiete des
Versicherungswesetts Die Reichsregieruttg soll
ersucht werden, beider nächsten Volkszählnng
die Zahl der noch lebenden Kriegsteilnehmer
feftzustellen. Auch will der Kyffhäuferbund alle
5 Jahre statische Erhebungen über das Ver-
mögen und das Uttterftützitngswefen der Krieger-
vereine vornehmen, unt deren Liebestätigkeih die
immer noch nicht genügend gewürdigt wird, in
das rechte Licht zu ftellen.

Aus dem Bericht des Vorstandes verdient
namentlich die Mitteilung hervorgehoben zu
werden, daß die Sammlungen für die durch den
Ausstand in Südwestafrika geschädigteti Kame-
raden 57 000 Mark ergeben haben. Die Samm-
lungen find noch nicht abgefchlosfen. Von dem
Gelde sollen 30000 Mark als Fonds zur
Utiterftützung der Witwen und Waisen ver-
wandt werden. Diese Zahlen find ein neuer
Beweis für die schon oft bestätigte Tatsache,
daß die Mitglieder der deutschen Kriegervereine
auch für die Hinterbliebenen der Kanterade.. ein
mitfühlendes Herz haben. Das sollten ganz be-
sonders die den Kriegervereinen noch fernftehenden
alten Soldaten wohl bedenken. Der Bund tvill
fest seine Hüifstätigkeit auf die unter beispiel-
lofen Strapazen gegen den heimtückifcheti Feind
im Felde stehenden Kameraden ausdehnen, und
zwar sollen dazu 10000 Mark von dem gesam-
melten Gelde verwandt werden.

Ein hocherfreulicher Beschluß des Vertreter:
tage} betrifft die Sedanseier. Es hat fich leider
in den letzten Jahren gezeigt, daß die Erinne-
rung an den ruhmreichen Tag von Sedan all-
mählich verblaßt. Daß ist am höhsten Grade
bedauerlich und eine verzeihliche Schwächcy die
zahmen Tauben auf ihre Schulter nieder, und
sie erwachte aus ihren Träumereien.

Von was pflegen junge, fchöne Mädchen
im Sonnenschein, unter Blumen zu träumen?
Von dem Geliebten, der ihr Herz gefangen
hält oder von der Erfüllung ihrer heißeften
Wünsche?

Aber kein solcher Gedanke beschäftigte die
junge Erbin von Laneewood Sie harte die
Heime-Waldungen durchstreift und in der Nähe
der alten Sonnenuhr Rast gemacht, und von
hier aus wanderten ihre dunkeln Augen über
eine der schönsten Szenerien von England. Sie
fah die dunkeln Baumgrtcppett der Hehde-Wäl-
der; sie sah saftige Wiesen, goldene Kornfelden
einen malerischen Park mit Jahrhunderte alten
Bäumen, und zur Linken fchitnmerte die sonstige,
südliche See. Sie erblickte die Abtei Lancewood,
das Heim ihres Geschlechtes Das große, mas-
five Gebäude, das wie »ein Gedicht von Stein«
erschien, und der Gedanke, der die träumerischen
Augen aufleuchten machte, war � ,,Eines Ta-
ges wird dies alles mein gehören.« Dies alles
�- diese reichen Wälder und Felder und Wiesen
� selbst die weltberümte Abtei �� alles wür-
de � alles tvürde eines Tages ihr gehören,
denn sie war das einzige Kind des seit langen
Jahren verwitweteii Grafen Sir Arthur Neßliess
und der Erbin von Lancewood Sie machte
den Eindruck einer· Frau, die zu gebieten ge-
wohnt ist. Stolz und hohes Selbstvertrauen
prägten fich in ihren Zügen aus, eine edle,
hochherzige Seele sprach aus demselben.

,,All dies wird mein sein«, dachte das jun:
ge Mädchen, � nnd ich werde einen guten Ge-
brauch davon machen. Wenn ich lange genug
lebe, will ich mir in meinen guten Taten ein
Denkmal errichten. Jch will mir einen Namen
machen, der in den Herzen meiner Leute auch

Roms-taki, Dienstag den 2 !. September.

dem deutschen Namen wahrlich keine Ehre macht.
Wie in der Versammlung sehr richtig ausge-
führt wurde, handelt es fich am 2. Septetnber
nicht um die Feier des Schlachttages, sondern
um den Geburtstag des Deutschen Reiches, und
als die Aufgabe der Kriegervereitte wurde es
bezeichnet, das Volksentpfittden aufzurütteln

Das alles find wichtige Befchlüfse Der
5. Vertretertag des KhffhäufewBitndes hat da-
durch das deutsche Kriegervereinswesen seinen
hehren Zielen ein gut Stück näher gebracht.

Politische Ueber-sinkst.
Deutsche« Reis!

Der Kaiser hat sich nach den Anstrengungen
der Kaifermatiöver eine wohlverdiente Ruhepause
gegönnt, welche er znnächft in der ländlichen
Stille seiner westpreußischen Befitzung Cadinen
verbringt. Von dort aus begiebt fich der Mo:
narch in diesen Tagen zu einem kurzen Jagd:
aufenthalte nach Romintett weiter. Vom
Kaiser ist am Schlrtffe der Kaiserntanöver ein
Schreiben an den Großherzog von Aiecklenbitrg
Schwerin gerichtet toorben, in welchem ersterer
seine hohe Befriedigung über die vortreffliche
Haltung und den ausgezeichneten Zustand der
Truppen des niecklenbicrgischetiKontingeitts aus:
drückt und zugleich dem Großherzog für die ihm,
dem Kaiser, am Schweriner Hofe gewährte Gast-
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;I904-
ein bestimmter Termin für diese Einberufung
sei überhaupt noch nicht feftgefetzt � Jm Be:
finden des Fürsten Herbert Bismarck ist erneut
eine sehr kritische Wendung eingetreten; der Zu-
stand des Kranken erregt in seiner Umgebung
die höchste Beforgnis � Prinzregent Luitpold
von Bayern feierte in diesen Tagen fein 50-
jähriges Jubiläum als Jnhaber des österreichi-
schen Korpsartillerie-Regitnents Nr. 10, aus
tvelchettt Anlasse ein herzlicher Telegrammwechsel
zwifchen dem Prinzregettten und dem Kaiser
Franz Josef ftattfand. �- Der Flügeladjutant
des Kaisers, Kapitän z. See Grumme, ist mit
Genehmigung des Monarchen in den Dienst der
Hamburg-An1erika-Linie eingetreten, wo er die
Leitung der nauthischen Angelegenheiten über-
nommen hat. � Der ehemalige Oberleutnant
Witte vom Forbacher Trainbataillon war vom
Kriegsgericht zu Frankfurt a. M. wegen Mein:
eids und Mißhatidlnttg Untergebener zu einem
Jahre Znchthaus verurteilt worden. Auf die
eingelegte Berufung Wittes fand am Donners-
tag nnd Freitag ein Revifionsprozeß vor dem
Oberkriegsgericht zu Frankfurt Fa. M. statt.
Hiermit hatte Witte Glück; das Oberkriegsgericht
sprach ihn von der Anklage des Meineids frei
und vernrteilte ihn lediglich wegen Mißhandlung
Untergebener zu 14 Tagen Stubenarrefh welche
Strafe indessen durch die Untersuchungshaft ver-

freundschaft und weiter für die ihm von der bnßt ist
Bevölkerung der Stadt Schwerin bereitete Auf:
nahme wärmften Dank ausspricht. Der
Reichstagspräsidetit Graf Bailestrem hatte dem
Kaiser zur Verlobung des Kronpritczeti seine
und des Reichstages Glücktvtinsclse schriftlich
übermittelt; hierauf ging dem Grafen Ballestretn
ein gnädiges Danktelegrainm des Pionarchett zu.

Die aufgetauchtett Gerüchte von einer bevor-
stehenden Znsammenkttttft Kaiser Wilhelms mit
dem garen in Skiernewiee  Rufs. Polen! werden
fegt von Berliner halbamtlicher Seite demen-
tiert. � Was den Zeitpunkt des Wiederzufanv
mentrittes des Reichstages anbelangt, so herrscht
hierüber noch immer Unsicherheit. Der jüngst
von der »Germania« gebrachten Meldung, der
Reichstag tvürce zum 29. November einberufen
tverden, gegenüber versichert jetzt die »Post«,
nach meinem Tode fortleben soll. Dies ist
mein Königreich und ich werde seine Königin
fein." 
Es war keine Eitelkeit, die bei diesen Wor-
ten, aus Viviens Zügen sprach, sondern ein
höheres, edleres Gefühl, � ein Stolz, der,
in den richtigen Schranken gehalten, sie zu dem
hätte machen können, was sie zu werden wünsch-
te, zu einer edlen Frau � der Stolz auf ihre
hohe Abkunft und ihren fleckenlosen Namen,
auf ihr prächtiges, altes Heim, das feines
Gleichen in England suchte.

Alles sollte ihr gehören und sie wollte einen
königlichen Gebrauch davon machen. Wie oft
hatte sie schon bei der alten Sonnenuhr ge-
standen und das weite Gebiet Überblick, in
Gedanken überlegend, was sie tun wolle, wenn
es einst ihr eigen wäre. Sie war als Erbin
von Lancewood auferzogen worden. Die Mög:
lichkeit, daß ihr ein anderes Erdenlos befchieden
sein könne, kam ihr garnicht in den Sinn.

Sie entwarf große Pläne, alle zum Besten
anderer, die sie ausführen wollte als Königin
dieses herrlichen Befitztums Es sollte ein Bin:
ster fiir andere sein � keine Arme oder Be-
trübte aufweisen. Wie eine gütige Fee wollte
sie mit offenen Händen und Herzen unter ihre
Leute treten und ihnen alle Not erleichtern.
Sie wollte Kirchen errichten, Schulen und Ar-
menhäufer bauen. Sehr Herz erwärmte fich
bei dem Gedanken an die grauköpsigen Alten
und die frische Jugend, die sie alle glücklich
machen wollte.

Es waren edle Träume, nnd die hübsche
zahme Taube fchreckte sie daraus auf. Sie
ließ die Rose fallen, die sie in der Hand ge-
halten, und wendete fich der Fontaine zu. Die
Goldfifche schienen sie fast zu kennen, als sie
leicht das Wasser berührte.

Diinemarb
Kovenhagem 16. September. ,,Ritzaus

BnreaiW meidet: Der japanische Marinekapitän
Takihava besuchte in diesen Tagen die Städte
Körsör, Liborg und das Kap Skagen. Geftern
abend reiste er nach Deutschland ab. Die Po:
lizei überwachte alle seine Schritte.

Hollantk
Zu den Arbeiten der in Amsterdam versam-

melten internationalen Seerechtskonferenz liegt
vom Freitag folgende Meldung vor: Die inter-
nationale Seerechtskotiferenz nahm den Gesetz-
enttvurf, betr. die Zuständigkeit bei Schiffszusatw
menftößen, mit einer redaktionellen Aenderung
an. Die Konferenz begann sodann die Bera-
tung der Vorlage betreffend die Grenze der Ver-
antwortliciskeit der Schiffseigentiimer. Der Dele-

Jetzt kam ein schöner, junger Mann einen
der breiten, schattigen Wege daher und blickte
fich eifrig um, als ob er jemanden suche.

Endlich bemerkte er den Schimmer eines
weißen Kleides zwischen den Bäumen und blieb
Aiinuten lang stehen, um sie zu beobachten.

Dann trat er rafch an den Rand des
Springbrunnens vor und sagte mit einer tiefen
Verbeugung �- »Guten Morgen, Miß Neßlie.«

Vivien drehte fich rasch um, um zu sehen,
von wem die Begrüßung käme. Ein Lächeln
überflog ihre schönen Züge und sie sagte:

»Guten Morgen, Herr Dormantr Sie er-
fchrecken mich. Sind die Bücher angekommen?«

,,Soebett«, erwiederte er. Jch kam, um es
Ihnen zu sagen. Sie find gut gewählt; Sie
werden zufrieden sein, denke ich «

»Die legten waren alle langweilig �- ohne
jeden tieferen �ltert�, fuhr fie fort. »Ist auch
Browning�s letztes Gedicht herbei?�

»Ja; wir haben diesmal mehrere poetische
Werke bestellt.«

»Würden Sie mir wohl Browning hier-
her in den Garten bringen, wenn es Ihnen
nicht zu viele Mühe macht? Es ist so fchön,
in der Sonne zu lesen.«

Sie sprach mit einer Art zurückhaltender
Vertraulichkeit mit ihm, die deutlich genug
zeigte, daß sie ihn nicht für ebenbürtig anfah.

Er schien dies auch zu fühlen, denn eine
leichte Röte breitete fich über fein Geficht, als
er erwiderte:

»Es ist ein Vergnügen für mich, Jhre
Befehle zu vollführen, Miß Neßlie.«

»Dann bitte bringen Sie mir Browning
sogleich. Jch möchte meine Mußeftunden nichtim Plaudern verlieren."

Wieder errötete er. Als er fich ein wenig
gefaßt, zog er einen Brief aus der Tasche und sagte:



gierte EDiae Arthur aus Liverpool wies darauf
hiii, daß England in der Frage der Verant-
wortlichkeit am meisten interessiert sei unb fchlug
die Bertaguiig dieser Frage bis zur nächsten
Kouscreitz vor. Die Koufereiiz nahm die Grund:
züge der Vorlage in erster Lesung an und ver«-
tagte die Beratung der einzelnen Bestimmungen
derselben bis zur nächsten Konscr«eirz, die iiir
Jahre 1905 in Liverpool stattfinden soll. �
Zu der wegeii Hochverrat-Z erfolgten Berhaftuiig
holläiidifcher Soldaten auf Java wird deiii ,,B.
T.« noch berichtet: Die in Santaraiig Verhaf-
tetcn, eiii Feldwcbel und zwei Elliilitärzeichney
haben Pläne und Zeichnungeii betreffend die
Bcrteidiguugswerke in der Mitte von Java an
eine ausländische Mitteln, vermutlich aiiEtiglaiid
oder Japan verkauft. Die Berhaftniig hängt
wahrscheinlich zusammen init der Vorbereitung
des Rückzuges aus Saiiiaraiig iiach dem Jnlaiide,
wofür Depotpläiie angefertigt worden sind.

Fraukrciap
Ueber den gegeiiivärtigeii Aufenthaltsort der

Prinzefsin Luife von Koburg lauten die Nach-
richten abermals widerfprechend Die Liffaboiier
Abeiidblättcr voiu 16. September fchreiben,
Prinzesfiii Luife von Koburg und Nlattafich
wären unter deiii Tlianieii Volsih mit dem Damp-
fer ,,Bishop« in Lissaboti angekommen. Nach
in Madrid itinlatiieiideii Gerüchteti soll sich aber
die Prinzessiii in Begleitung Dr. Stiiiiniers
unter« dem Namen einer Gräfiii Colberg drei
Tage dort aufgehalten haben und dann iiach
Frankreich zurückgekehrt sein. Neuere Madrider
Nachrichten bestätigen diese andere Versioiu

Jtalien.
Rom, 15. September. Die Königin wurde

um 11 Uhr abends im Schloffc Raccouigi glücks
lich von einem Ptinzeii entbunden, welchem der
Name Humbert, Priiiz von Piemont, gegeben
wurde. Das Befiiideti der Königin und des
Neugeboreiieii ist sehr gut.

Racconigi, 15. September. Der Präfekt
des Palastes teilte die Niederkunft der Königin
den Höfeii und Hofhaltungen der Köuigin-?t!tutter,
den Prinzen und Priiizefsiiien, den Großwürdew
trägern des Staates, den Chef des diplomatischeii
Korps bei Ouirinal und dem Bürgerineister von
Rom mit. Der Vtiiiisterpräsidetit gab die Nach-
richt den Präfekten und den übrigen Provinziab
behörden bekannt.

Das italieiiifche Köiiigspaar hatte bisher
nur zwei Töchter, Jolanda Margherite und Pla-
falda, die erste am 1. Juni 1901, die zweite
am 19. November 1902 geboren. Das Königs-
paar ist iioch jung: König Viktor« Emaiiuel zählt
35 Jahre, Königin Helene 31 Jahre. Die
Hoffnung auf einen männlichen Nachkommen
war daher doch nicht so herabgefchraubt, wie
in Russland.

Ju ganz Jtalieti find Frcudenkiitidgebungeti
anläßlich der Geburt des Krouprinzeii Hunihert
veranstaltet worden. Der Köiiig er«ließ wegen
dieses freudigen Familienereignifses eine ziemlich
weitgehende Amnestie nnd stiftete eine Million
Fraucs zur Altersversorgung der Arbeiter. Jn
mehreren Städteii Oberitaliens ist eine Aus-
ftatidsbetvegung ausgebrochen, so in Mailand,
Monza und Genua.

Das Städtchen Raccotiigi. in dem die Köni-
gin von Jtalieii ihre Niederkunft erwartete, ist
zu Ehren des kommenden Ereignisses gefchmiickd
Vom königlichen Schloß bis zuiri Bahnhof ist
eine lange Reihe elektrischer Laiiipeti aufgestellt

»Der Postbeutel kam heute inorgetis ver-
fpätet an; ich öffnete ihn erst eben. Sir Ar-
thur hat an mich geschrieben �- unb das ist
für Sie.«

Sie meinte etwas fremdes in seiner Stimme
zu bemerken �� ein gewisses Zögern, Zurückhal-
ten. Dann nahm sie aus seinen Händen den
Brief der ihren ganzen Lebenslauf ändern sollte.

,,Er ist von Sir Arthur«, sagte er rafch;
�� �ein Brief von meinem Vater! Wie grau-
sam von der Post, sich gerade heute morgen
zri verfpäteti!«

Ungeduldig öffnete sie das Kouvert, sich im
geheimen wundernd, waruni der« junge Sekretär
immer noch zögere und sie so sonderbar ansehe.

,,Welch großer Brief«, sagte sie lachend.
»Mehr als eine Seite; mein Vater schreibt
sonst selten mehr als vier Zeilen«

,,Erlauben Sie, daß ich Jhnen einen Sitz
besorge«, sagte Herr Dorman. »Das Stehen
wird sie erniüdeii.«

Mit demselben befremdenden Ausdruck in
den Mienen brachte er einen der kleinen Gar-
tenftühle herbei und ließ sich darauf nieder.

»Warum holen Sie mein Buch nicht«,
sagte sie mit lacheiider Ungeduld.

,,Dieser Brief könne einen Auftrag an niich
enthalten, Miß 2lleßlie«, erwiderte er. ,,Erlau-
ben Sie, daß ich hier bleibe, während Sie den-
selben lefen.�

Und während der süße Duft der Lilien die
Luft erfüllte und das sanfte Girren der Tau-
ben an ihr Ohr tönte, las sie die Worte, die
ihr ganzes Leben verdunkelteiiz

»Meine liebe Vivienl Wie Du weißt, er.
mübet mich bar Schreiben; ich verabscherie es.
Aber ich habe Dir etwas zu sagen, was Dich
sehr erstaunen� vielleicht sogar crzürnen wird.

worden, und farbige Lanipeii rinifäuiiteii das
Rathaus und das Schloß. Jeder Harishalttttigsi
Vorstand hat hellsarbige Tücher nnd Latilges
wiiide liegen, die zur Ausfchiniicktitig des Hauses
verwandt werden follteii, sobald der starrt-tieri-
fchuß das glückliche Ereignis« cinkiiiidcte Die
ftamniigen, gebrannten Bewohner Raccoiiigiiiis
sind sich ihrer jetzigeu Bedeutung eben voll be-
wußt. Anfichts-Poftktirteii, die das Schloß und
die königlichen Genicicher zeigen, fah man fthoii
seit einiger Zeit überall, und selbst in den
kleinsten Lädeii findet man ein Bild der Köni-
gin. Die Post der Köiiigiii hat sich in der
legten Zeit verdreisacht; trotz-dein ei·ledigtc sie
den größten Teil selbst. Sie war sehr gerührt
nnd erfreut, als sie von einein fizilisrheii Bauern
eine Sammluiig kleiner alter Siiberiiititizeii er-
hielt, die zu einem Halsbaud für das Kind ver:
arbeitet werden feilen. �� Nachdem nun das
erhoffte freudige Ereignis wirklich eingetreten
ist, wird tiatiirlich die Freude nicht nur in Racco-
iiigi, sondern in ganz Jtalieii groß sein.

Rom, 16. September. Die Taufe wird in
Rom stattfinden, sobald die Königin sich außer
Bett befindet. � Gcsterii inittag soll die Königin
iioch einen Brief der Königin von Rumäiiieii
erhalten haben, der ein finuiges, die Geburt
etnes Thronerbeti aukündigeiidcs Gedicht enthielt.

Rom, 16. September. Die Piazza Eoloniia
war abends von einer gewaltigen Nienscheiinieiige
besetzt. Die städtische Mufikktipellc nrußte wieder-
holt unter enthusiastischcii sliindgebtiiteieii der«
Menge die Königshhiiiiie spielen, ebenso wirst-den
auch inmitten ftürmischer Beifallskriiidgehriicgeti
die Garibaldihhiniie, die tnoiiietiegriiiifche Hymne
und andere patriotische Weisen gespielt. Nach
Beendigung der Niusikvorträge begab sieh ein
Zug von mehr als 3000 Personen mit Fahnen
nach dein Eapitol, wo ein Bürger über das
freudige Ereignis sprach und ftürmischeri Beifall
fand. Aus alleri Teilen des Landes iiieldeii
Depefcheii Freudenkuudgebuiigeu und feftliche
Veranstaltungen.

Oft-isten.
Die Kriegslage in Oftafien ist seit Liaujang

wenig verändert. Die ,,Ruf. Telegr. Ageiit.«
meldet aus Charbiin Die von den Rusfeu in
den Berschaiizuiigeii der Forts zuriickkjelaffeiieti
allgemein bekannten Revolverkugelti ohne Spitze
werden irrtümlich für DunidumsGefchoffe gehal-
ten. Augenscheiiilich nimmt der japanische Ober:
befehlshaber zu dieser Uebertreibuiig Zuflucht,um bei den Japaiierii den pcitilichen Eindruck
abzuschwächeii, der durch die wahrheisgetretie
Schilderitng des letzten Kampfes erweckt ist,
zumal die Japaner weder Gefai1geiie geinacht,
iioch eine nennenswerte Menge Kanonen erbeutet
und demnach uiigeheuere Verluste erlitten haben.
Jii den legten Tageti fanden nach den vorlie-
genden Meldungeii keine Rümpfe statt. Wie
berichtet wird, ist eine Verstärkung der japani-
schen Vorhut auf der« Linie JantaiDBagiioputth
bemerkt worden. Es besteht Grund zu der An-
nahnie, daß das japanische Heer« sich vorbereitet,
die Offenfive zu ergreifen. �- Jti Dalnh folleir
von den Japanerii täglich neue Tritppeii aus-
geschifft werden. � Nach sicheren Atcldriiigeir
aus Japan erhielt das erste EDlilizÄlufgebot den
Befehl sich zum Arisniarsch bereit zu halten.
Die Miliz ist Japans letzte Reserve für« den
Krieg außer Landes. �� Nach einer Depefche
aus Niukdeii hat General Kuropatkiii folgenden
Tagesbefehl erlassen: »Heute bin ich durch nach-

Es wäre töricht von Dir, Vivien, böse zu
sein, denn ich habe doch das unbestreitbare
Recht, iiach meinem Belieben zu handeln; nie-
niand braucht daran Anstoß zu nehmen.

Jch fühle ein gewisses Widerstreben, Dir
meine Anküiidigung zu machen, � warum, ich
nicht sagen, gewiß würischeft Du, daß ich gliick-
lich sei und ich suche dies tiach meinem Fahon
zu werden. Vivien, ich habe iirich wieder ver-
heiratet.

Mein Weib ist eine schöne, junge Franzöfin,
ihr Mädchennanre war Balerie von Este; sie
ist sehr graziös, bezaubernd Du wirst sie ge-
wiß bewundern. Wir wurden in Paris ge-
traut und beabfichtigeih nächsten Dienstag nach
Haufe zurückzttkehren

Nun bedenke, Vivien, daß es ganz zwecklos
wäre, wolltest Du Dich über das Geschehene
erzürnen. Jch bin nz mein eigener Herr
und handle als solcher. Befiehl Frau Sprenser
die Zimmer im westlichen Flügel für Ladh
Neßlie in Bereitschaft zu sehen. Teile dem
ganzen Haushalt mit und sorge, daß meine
Gattin mit der ihr gebührenden Ehre und
Achtung empfangen wird.

Noch ein Wort, Bivieii. Was geschchen,
ist gefcheheii. Weint Du klug bist, anstatt
gegen die Flut der Ereignisse auzukäinpfein
wird alles gut gehen. Von Dir, meine Toch-
ter, erwarte ich Liebe, Freundlichkeit, Zunei-
gruig und Rücksicht für mein Weib; verwcigerst
Du mir dies, daiiii wirst Du bald das Resul-
tat sehen. Tritt mir mit einein freundlichen
Lächcln entgegen, Vivieii; laß mich keine Vor:
würfe hören.

Deine Zukunft wird davon alihäiikjetn in
welcher Bscise Du meiner zweiten Frau Ladh
Ncßlic gegenübertrittfi.  �f-nrtfcguug folgt!

fteheitdes Telegramm des Kaisers begltickt wor-
deii: »Aus Jhrem Rapport über die Kämpfe bei
Liaujaiig ersehe ich, daß es uiiniöglich war, die
Poittioiieir weiter festzuhalten, ohne endgültig
ahgefchiiitteii zu werden. Der Rückzug der
ganzen Arince unter deii schwersten Bedräiiguiis
gen und bei erbiiriiilicliftem Zitstaiide der �iege,
ohne daß Artillerie und Vagage verloren wurde,
ist eiiie hervorragende Tat. Jch danke Jhucu
und den braven Tri1ppeii für Jhre Heldeiitaten
itud ihre uiiunterbrocheiie Selbftaufopseruiizp
Gott helfe Jhuen!« �- lieber Japans Friedens:
forderuugeii wird jetzt allerlei gemeldet, doch
lohnt es sich vorläufig nicht, darauf näher ein-
zugehen, denn vorläufig hat Japati das Fell
des russischeii Bären iioch nicht. �� Der japa-
nisthe Ossizier der in Skageir die baltisctse Flotte
erwartete und nach der Berliner« japanischen
Gefandfchaft Telegramme sandte, wurde als
Spion verhaftet. �� Die ,,Tiiues« ritelderi aus
Tokio vom 15. d. Mts.: Die in Liaujaiig er-
beuteten Futtervorräte sind genügend groß um
die Pferde von 4 Divisioneii drei Bloiiate hin-
dtirch zu unterhalten. Die zerstörte Eisenbahn-
brücke über den Liauhe läßt sich ausbefferir
Jn Liaujattg kamen 400 Nichtkombattaiiten ums
Leben. �- Die Tiuies melben aus Shanghai
vom 16. September. Es wird noch immer
mit der chiticfischeii Regierung über die in
Shanghai crntvefeiideii russischeii Schiffsiiiaiiip
fchaft verhandelt. Der japanische Gesandte ver-
laiigt die Erfiillitiig der von China eingegangenen
Verpflichtung, die Niannscticifteti festzuhalten,
während der rufsisciie Gefandte sich auf das Ver-
sprechen der thitiesischcii Regierung stützt, dic
Niannschcifteii in die Heimat zu entlassen. �
Daiih Nlail incldct aus Shanghai vom 16.
d. Nttsz Nach zuverlässige« illachrichteii aus
Tokio hat Japan Pläne für die Organisation
eiiier« Nationalartnee ersten Aufgebots aufgestellL
Alle Männer voin 32. bis 40. Lebensjahr wer:
den dadurch dieuftpflichtigz die ineistcn von ihnen
haben bereits gedient. Das Aufgebot soll 8
Divifioneti von zusamineii 130.000 Mann er-
geben. �� Dailh Telegraph berichtet aus Tieiit-
fiti vom 15. September: Die Japaner lassen
über den Luiseitbay bedeutende Verstärkungeii
zur Belagcruiigsariiree bei Port Arthur stoßen.
General Kuropatkin teilt angeblich ber Garnison
mit, daß sie sich noch einen Monat halten müsse.
� Daily Mail erfährt aus Alnkdeii vom 14.
September: Der chinefische Gouverneur versuchte
im Aufträge der chitiefifchen Regierung die Heer-
führer der beiden Arnieeii, auf Rücksicht auf
die chinesischen Kaifergräber bei Nlitkden dort
nicht zu kämpfen. Das Gesuch blieb uiibeant-
wor«tet.

Der Krieg zwischen Russland und
Jap n.

Pctersbnrg, 16. September. Die rus-
sische TelcgrapheikAgeiitur nieldet aus Eharbiii
von gestern: Nach hier vorliegenden Nielduiigeii
liegen um Port Ar«thur die Leichen in großer
Zahl und verpefien die Luft. Der Feind ver-
hindert die Fortschaffting derselben und fchießt
auf die rusfifchen Sanitätsperfonen Das Boni-
bardenicut der Stadt und der Forts dauert
an, wenn auch in großen Pausen. Es wird
eine Verstärkung der feindlicheir Truppcii gegen
die weltliche Froiit bemerkt. Die Japaner be-
festigen Pofitioiicn bei der Satidlinie von Tschiti-
schau und verfchaiizeii sich stark vor Port Arthur.
Unsere Garnisoii ift guten Mutes, Mangel an
Verpfleguiigsnrittelii ist nicht vorauszusehen.
Port Arthur ist auf eine laiige und hartnäckige
Verteidigung vorbereitet.

Petersburg, 16. September. Kuropatkin
berichtet unter dem 14. d. Mts. an den Zaren,
daß an diesem Tage keinerlei Gefecht mit den
japanischen Streitlräften stattgefunden habe. Die
Japaner drangen 5 Kilometer uördlich von
Jantal vor.

Paris, 16. September. Das � Echo de
Paris« berichtet aus Petersburg: Jn dem
Marincrah der vergangene Woche unter Vorsitz
des Zaren ftattfand, und zu welchem auch die
Admirale zugezogen waren, wurde die Lage des
baltifchen Geschwaders befprocheii. Aus Drän-
gen des Zaren sollte das Geschwader so fchnelI
wie möglich nach dem Kriegsschauplatze abgehen.
Auf die Entgegnung des Admirals Roschdesd
ivcnskh wurde jedoch die Abfahrt auf einen
gütistigereii Augenblick verschoben. Wie ver.
lautet, soll das Geschwader nunmehr erst in
fünf bis sechs Wocheii Nußland verlassen. Jii
Marinekreifeii glaubt man bestimmt, daß da
der Admiral Roschdeftweiiskh nicht unerheblich
erkrankt sei, er durch den Admiral Biriless, den
Befehlshaber von Kroiistadt, ersetzt werden wird.

London, 16. September. Das Reuter�sche
Bureau meldet aus Mukdeiu Der unmittelbar
nach der Schlacht bei Liaujatig hier herrschende
panikartigc Zustand ist vollständig verschwunden.
Die rusfische Armee ist jetzt in und um Mukdeii
konzentriert Die rusfische Bank ist wieder er-
öffnet. Es ruft Ueberrafchuiig hervor, daß die
Japaner ihren Erfolg nicht besser ausgenutzt
haben. Ein Sachverstäiidigerz der die Nachhiit
der Rusfeu aus ihrer« Stellung südlich von Linn-
jaiig bis nach slllttkdeii begleitete, erklärt dies
aus der Tatsache, daß die Japaner in dem

zehntägigeii Kampfe 40.0 ! ! Mann an Toten
und Verwundeten verloren und außerdeiic zu
ermüdet gewesen wären, um dett Vorinarsch fort-
zusetzen. Das Rote skreiizsHofpital behandelt
12.000 Verwundete aus der Schlacht bei
Liat1jt1iig.

London, 16. September. Der »Standard«
iiieldet aus Shaitghai von gestern: Jn Liaiijtiiig
herrscht wieder Ruhe, der Markt ist geöffnet,
japanische Kriegsbaiikiioteii werden gei«ii genom-
men. Uiiter der« von den Japaneru gemachten
Beute befinden sich 21 Eisenhahtitvageii Fittter-
vorräte. Die Japaner beei«digteti 1300 Tote
vom rechten Flügel der Rusfeu, 800 vom Zeit-
tritiii und 1000 vom linkeii Ftiigel der Rusfeu.
Aus der Richtung von Mulden werden keine
Bewegungen gemeldet. Zwei rusfische Diriifioiieir
stehen noch südlich des Huhiiho

Mukdeii, 16. September. Wie geineldet
wird, rücken die japanischen Truppeu von Osten
her gegen Niukdeit vor. Starke rufsischc Streit-
kräfte stehen bereit ihnen entgegenzutreten.

Shaiighai, 16. September. Die ,,Nortl!
China Dailh Neu-s« veröffentlicht briestiche Lilit-
tcilrtngen eines chiiiesischeti Dolinetschers, der
von 1897 bis zitm August des laufcndeii Jahres
bei der Juteitdaiitiir in Port Arthur beschäftigt
war. Jtn Februar dieses Jahres feieir täglich
33.000 Stationen den Laiidstreitkräften geliefert
worden. Die rusfische Flotte habe ein eigenes
Verpflegitiigswesetr gehabt. Als er die Festung
verlassen habe, seien täglich nur noch 15.000
Ratioiieii verteilt worden, und zwar an die
ganze Garnisoii einschließlich der Mattiischafteti
der Panzerfchiffe, die fegt als Befatzuiig der
Forts verwendet würden. 24.000 Kranke itiid
Verwundete feieti jetzt iii Port Arthur. Die
Munitioiisvorräte aller Art seicii sehr gering.
Nur noch für fünf Wocheii seien volle Stationen
vorhanden.

General Stöffel soll nach der Pariser Aus:
gabe des »New-York Herald« die Volliiiacht er-
halten haben, die Festung Port Arthur im ge-
eignet erscheineiiden Augenblick zu übergeben.  ?!
Die in letzter Zeit vor Port Arthiir errungenen
Vorteile der Japaner sollen iiach diesem Blatte
weit hedeutender sein, als bisher von russischer
Seite zugegeben worden sei.

Petei«sburg, 17. September. Wie aus
dem »russischen Hauptquartier mitgeteilt wird,
find die russischeii und die japanifchen Führer
entfchlofseii, eine entscheidende Schlacht in ber
Ebene des Hirn-Flusses zu liefern. Die Japaner
hätten hierbei nicht die Vorteile, die sie bisher
durch Befestigung der Höhen hatten. Wie man
glaubt, wird die Schlacht eine noch blutigere
werden, als diejenige bei Liaujang, und würde
ausschlaggebend sein.  ?!

London, 17. September. Die ,,Times«
meldet aus Tokio vom 15. September: Abends
trafen hier mit der Bahn 26 Verwundete des
Detachements Mifchtfcheiiko ein, das den Rück-
zug angetreteti hat. Es ist noch nicht aufge-
klärt, ob das stattgefundene Treffen als ein
Beginn des japanischen Vormarfches auf Muk-
den oder nur als zufälliges Schariiiützcl von
Patrouilleir angesehen werden muß.

London, 17. September. ,,Daily Blatt«
erfährt aus Mudeu vom 14. d.: Der chinefische
Gouvertieur erfrichte im Auftrag der chinesifchcn
Regierung die Heerführer beider Armecn aus
Rücksicht auf die chiiresischeii Kaifergräber bei
Mulden, dort iiicht zu kämpfen. Das Gesuch
blieb unbeantwortet.

London, 17. September. ,,Dailh Tele-
graph meldet aus Tientsiii voni 15. September:
Die Japaner lassen über die Luisenbai bedeu-
teiide Verstärkungen zur Belagerungsarniee von
Port Arthur stoßen. General Kuropatkin teilte
aiigeblich der Garnison mit, daß sie sich noch
einen Monat halten müsse.

London, 17. September. ,,Dailh Matt«
meldet aus Shanghai voiii 16. September: Nach
zuverläfsigen Nachrichten aus Tokio hat Japan
Pläne für die Organisation einer Nationalarmee
ersten Aufgebots aufgestellt. Alle Männer voin
32. bis 40. Lebensjahre werden dadurch dienst-
pflichtig. Die meisten von ihnen haben bereits
gedient. Das Aufgebot soll 8 Divisiotien von
zusammen 120.000 Mann ergeben.

Shanghai, 17. September. Nach ,,sicheren
Aieldiingen« aus Japan erhielt das erste illliliz-
aufgebot Befehl, sich zum Austnarsch bereit zu
halten. Die Miliz Japans ist die letzte Reserve
für einen Krieg außer Landes.

L o k a l e s.
Namslau, 19. September.  Verschie-

denes.! Die Provinzial-Verwaltungskostem
beiträge, die der Kreis Nanislau im vergange-
nen Jahre zu entrichten hatte, beliefen sich im
ganzen auf 30500 M. und verteilen sich wie
folgt: Beitrag zu den allgemeinen Verwaltungs:
kosten an die Landeshauptkafse von Schlesien zu
Breslau 11 100 Pl» Beitrag zu den Landarinein
kosten an dieselbe Kasse 15900 M., Beitrag zu
den Kosten der durch das Gesetz vom 11. Juni
1891 eingeführten Fürsorge für die im Kreise
wohuendeiiJdioteii, Epileptischeiy Taubstuiiimettund Blinden 2000 M. und für Beihilfen des
Kreises an Ortsarmenverbätide, welche zur«
Durchführung des Gesetzes vom 11. Juni 1891



iinverniögeiid sind, soweit der Landaruienverband
nicht diese Beihilfe gemäß §36 des Gesetzes vom
8. März 1871 zu gewähreii hat, 1500 M. �-
Der Titel »Jiisgenieiii« enthält u. a. ziir Be:
jchaffiiiig voii Desinfektioiisniitteln für die Heb-
animeiispsdes �Kreisesk370 Rkssziint Zwecke des
Besuches des Wiederholuiigskiirsiis für zwei
Hebanimen 140 M» Zitschiisse für die imKreise
errichteten Bullenstatioiieii 900 Pl» Präniteil fllk
Fleischbefchauer 120 M. und als Beihilfe« III«
 Errichtung von Düiigerstätten 600 M.

A  Geschivorene.! Am MVIIWO de«
 Oktober, beginnt die 4. diesjährige Schwur-
gerichtsperiode gni Kgl Landgertcht zii Ochs.
Zu Gefchiiioiseiien sind aiis Stadt iiiid Kreis
zizgmslixxk durch das Los gewählt worden: die
Herren Kaufmann E. Kricke, Graf Heiickel
voii Donnersinarck�Grambschüt,z, Exzellenz
von Garnier�E-ckersdorf, Nittergutsbesitzer
Blomeher�� Paulsdorf und RittergiitsbesttzerSchnlz�Altstadt. Die Ciefanitzahl der Gejchivos
reiieii beträgt 30. _=  General-Lehrer-Koiifereiiz.! Die
diesjährige General-Lehrer-Konfereiiz fiiidet
Donnerstag, den 22. September, statt. Den
katholischeii Konferenzniitgliederii sei mitgeteilt-
daß auch diesmal am Konferenztage früh 9Uhr
in der Pfarrkirche ein feierliche} Requiem
stattfinden wird. Hoffentlich wird der Besuch
ein zahlreicher sein. ·-  Jiinungeii.! Nach dem als Beilage
zuni »Handwerk« seitens der Handwerkskamnier
veröffeutlichteii Verzeichnis befinden sieh im hiesi-
gen Kreise 13 prüfungsberechtigte Jnnuikgen, von ivelchen 11 in Namslau und 2 iii
Reichthal ihren Sitz haben. _=  Aus Deutsch-Südweftafrika! kommt
die Nachricht, daß der Gefreite Paul Haiiufsek,
geboren am 20. September 1879 in Namslau
ani 12. d. M. im Lazarett zu Waterberg am
Typhus gestorben ist.=  Rekruteiieiiistelluiig.! Die Einstel-
liing der Rekruten in das Dragoner-Regiment
erfolgt in diesem Jahre ani 5. Oktober. Aiii
27. b. M. kehrt das Reginient aus dem Maiiöver
zurück.

 Personalnachricht.! Herr Lehrer
Husfel in Kalkowsky, Kr. Gr.-Wartenberg,
wurde iiach abgelegter Probelektioii vom Schul-
patroii Herrn Major vonSchweiiiichen��Pawel-
mit; zum 5. Lehrer an der ev. Schule zu Sakrau
gewählt.

Proviuzielleä
Breslau, 15. September. Der Chauffeur

Fritz Laiibenheimer stand heute wegen· fahrläs-
figer Körperverletzuiig vor der Ferienstrajkammev
Obgleich er bereits wegen desselben Delikts mit
100 M. Geldbuße vorbestraft war, raste er im
Juni d. J. gegen abend mit seinem Fahrzeug
die Chaussee von Hünern nach Breslau, ohne
sich uni die polizeilichen Vorschriften zu küm-
mern. Als er an einem mit Spaziergängern
dicht besetzten Wagen von hinten heraiikam,
unterließ er es, ein Signal zu geben, sondern
er fuhr in schärfstem Tenipo dicht aii dem Wagen
vorüber. Das Pferd scheute und sprang zur
Seite; der Wagen aber wurde an einen Baum
geschleudert und zertrümmert, sodaß das Verdeck
zusammenbrach und fast alle Jiisassen verletzte.
Obgleich das Automobil weiterjagte und die
Nuniiiier wegen des großen Staubes unsichtbar
blieb, konnte der Chaiiffeiir festgestellt werden,
weil das Fahrzeug läiigere Zeit in Hiinern ge-
standen hatte und von den Ausfliiglern besichtigt
worden war, ein zweites aber überhaupt die
Straße nicht passiert hatte. Der Angeklagte
leugnete die Schuld und hatte versucht, feinen
Chef für den Schaden haftbar zu machen, da
er sieh angeblich auf einer Geschäftstoiir befand.
Der Staatsanwalt hielt ihn aber für schuldig
und überführt und beantragte eine Geldstrafe
von 300 M. Der Gerichtshof hielt eine vi
strengere Strafe für geboten; durch die M· -
sichtslosigkeit des Wagenführers, demkdicerste
Strafe keine Warnung war, seien viele Ver-
leßungen erfolgt und noch größeres Unglück
hätte geschehen können. Es wurde deshalb, wie
die ,,Schles. arg." mitteilt, von einer Geldstrafe
abgesehen und auf einen Monat Gefängnis
erkannt.

Hirsch Berg, 15. September. Ein nichts-
würdiges Verbrechen wurde gestern in Reibnitz
am späten Abend verübt. Der Müllermeister
Gustav Kirsch, der gegenwärtig hier die Fleisch-
beschau erlernt, kehrte mit dem Abendzuge nach
Reibnitz zurück. Als er bei der Behausung des
Handelsmannes und Fleischbeschauers Scheuer-
maiin vorbeikam, wurde ihm plötzlich eine scharfe
Säiire, Schwefelsäure oder Salzsänre oder etwas
ähnliches, ins Gesicht gegossen. Der Fck!wer
Verletzte schrie auf, worauf ihm eine Frau zu-
hilfe kam, die mit Wasser die Wirkungen der
Säure zu beseitigen suchte. Die untere Gesichts-
hälfte ist stark verbrannt, glücklicherweise haben
die Augeii nicht gelitten. Man hält, wie der
»B. a. d. St.� schreibt, die Angelegenheit hier
überall für einen gemeinen Racheakh

Nimptsch, 16. September. lFeftnahme
des Deserteurs Eiider.] Am vorigeii Mitt-
{noch wurde der Deserteur Enden genannt Kirch«
tchlägeh welcher während seiner llxgjährigen

Militärdienstzeit in Brieg wiederholt fahiieii-
flüchtig wiiide  Das: letzte mal am 18. Juni
d. J.! und sich haiiptsächlich in unserer Gegend
aushielt, init feineni Freunde, dem Arbeiter
Nitschke aus Heidersdotf in einen« in der Nähe
von Rothfchloß befindlichen Strohschober diirch
den dafigeii Gntsiiispektor nnd einige Leute auf:
gegriffen und zunächst in das Heidersdorfer Ge-
nieiiide-Arrestlokal iiiteriiiert. Beide gestanden
die in der legten Zeit verübteii Diebstälile in
hiesiger Gegend ein. E. wurde in das Militär-
gefäiigiiis nach Breslau und N. iii das Gefängnis
in Niinptfch geschafft. Auf eigentümliche Weise
waren, wie der ,,B. a. d. R« schreibt, die bei-
den gefürchteten Diebe entdeckt worden. Als
ani Dienstag Statist der Hund des Stellenbesitzers
und Ziinnierpoliers L. fortwährend bellte, stand
L. auf und ging mit der Laterne dem Hunde
nach zii deiii in der Nähe befindlichen Stroh:
schober. Als er aber nichts Verdächtiges be-
inerkte, kehrte er wieder heim. Am Morgen
bellte der Hund wiederum anhaltend; L. folgte
ihiii nochmals nach dem Strohschober und be-
stieg denselben. Dabei vernahm er ein kräftiges
Schnarchen. Behutfam verließ er den Schober
wieder und niachte deni Giitsiiispektor Mittei-
luiig; dieser begab sich, mit einem Nevolver be-
waffnet, mit einigen Leuten nach dein Stroh«
fchober, ivelche denselben unistellteii. Jiispektor
Sch. bestieg den Schober unb entdeckte die beiden
schlafeiiden Diebe.

Greiffeiiberg, 16. September. Durch
das rücksichtslose Fahren eines Automobils ist
dem Brauereibesitzer Barde ein bedeuteiider Scha-
den zugefügt worden. Als fein Gespann in der
elften Abendstunde unweit der Stadt auf der
Chaussee fuhr, kam in rafendem Tempo ein
Automobil aiigesaust Die Pferde wurden scheu
und rissen den Bierwagen in den Straßengraben.
Kutscher und Pferde kamen mit leichten Ver-
letzungen davon; der Wagen aber ist stark be:
fchädigt Die Nummer des Autoniobils konnte
leider bisher nicht festgestellt werden.

Die gehe gegen Deutschland
wird von einem Teil der englischen Presse mit einer
Hartnäckigkeih die einer bessern Sache würdig
wäre, fortgesetzt, wobei schoi1 zehnmal widerlegte
Behauptungen schlankweg als feststehende geschicht-
liche Tatsachen wieder vorgetragen werden. Ani
weitesten gehen in diesen freiiiidiiachbarlicheii
Bemühungen wie immer die ,,Times«: sie kennen
die geheimsten Abmachungen der deutschen Di-
plomatie, die natürlich so beschaffen sind, daß
sie an der Themse das schwerste Aergernis er-
regen müssen.

Unter der Spitzmarke »Rußland und Deutsch-
land «� ein Einverständnis in fernen Osten«
bringt das Blatt von einem Korrespondenten
eine senfationell-feiiidliche Abhandluiig über die
deutsche Politik in bezug auf den Krieg in Ost:
asien. Der angebliche Korrespondent, welcher,
wie die ,,Times« behaupten, ausnahmsweise
wohl informiert ist, erklärt darin, es sei guter
Grund zu der Annahme vorhanden, daß das
Einverständnis, zu welchem Kaiser Wilhelm seit
Ausbrinh des Krieges den Grund gelegt habe,
zur Zeit der kommerziellen Verhandlungen zwi-
schen Witte und Bülow in Norderiiey im Juli
eine endgültige Form angenommen und die Un:
terzeichnung eines Handelsvertrags in Berlin
mit unerwartet günstigen Bedingungen für
Deutschland zum Resultat gehabt habe.

Ferner sagen die ,,Times«: der Kaiser sei
überzeugt, daß Riißland Japan schliefzlich matt
niachen und die Hauptmacht in Ostasien bilden
werde. Die gegenwärtige Lage sei daher einer
Festlegiing der Bedingungen, unter denen die
deutschen und russischen Jnteressen im fernen
Osten gefördert werden könnten, äußerst günstig
gewesen. Das Uebereinkommen sichere Rußland
die Unterstützung Deutschlands bei den Friedens-
Verhandlungen und Deutschland freie Hand zur
Ausführung seiner Weltpolitik auf der Linie
des gerinsten Widerftandes in China zu, das
heißt dort, wo es nur mit britischen Inte-
ressen in Berührung käme. Der Korrespon-
dent wärmt unter andern aiich die Behauptung
auf- Prinz Ucbtomsky babe den Befe l
gehabt, seine Schiffe nach Kiaiitschou zii brin-
gen, wo alle Vorbereitungen getroffen gewesen
seien, sie binnen 24 Stunden mit Kohlen zu
zu versehen; in einem stark deutschfeindlich ge-
halteiien Leitarkel über dies angebliche Ueber-
einkommen bemerken die ,,Times« daß es auf
Kosten Englands geschlossen sei.

Sollteii diese Erfindungen von Berlin�«aus
eines amtlichen Widerrufs gewürdigt werden,
fv kcmn Mut! M??? fein, daß sie trotzdem über
kurz oder lang in neuen Gewande wieder auf-
tauchen. Jii gewissen Kreisen kann man sich
nun einmal nicht dazu entschließen, der Wahr-

Fortsetzung in der Beilage.
Modenbericht über Ueberkleidformen

für Herbst und Winter 1904/05
�Bearbeitet und iiiit Abbildungen versehen voii der

Zielet-nationalen Hchiiittuianufatituy Dresden-N.
tlkeichhaltiges Modcnalliiim und Schniitiniisterbuch a 50 Pf.

daselbst erhältlich.
Während des dies-jährigen trockenen und heißenSommers konnte man faft vergessen, daß es überhauptnoch schützende Ueberkleider wie Jacken oder Mäntel

gäbe und man hatte begreiflicherweiie nur Jnteresse füraanz leichte Kleider und nioglichst Jeaueme und leichteBinsen. Desto eifriger und intens ver war die Arbeitder entsprechenden industriellen Kre le, sodaß &#39; �
wo Der Herbst naht, ein äußerst reichhaltiges und -iveciiseluiiasreickies Modebtld für Ueberkleidung vor unshaben. Es sind natürlich nichtijalles absolute Neu-heiten, die wir«da zu sehen bekoiiimeiis aber doch findauch dieIaltenIlgiiteu Bekannten so iiiiigeäiidert iiiidzurechtgesiiitzd daß sie ein ganz anderes Gesicht be-kommen haben iind deiii Ganzen in Verbindung initden  "� &#39; &#39; « Hist-prägs- der neuen Saison
ausdrücken.DaTiiidfvor allen Dingen die Dolniaiis! Manhat sie ja schon ab und zu, aber nur ganz vereinzeltauftauchen sehen, und war infolgedessen geneigt, ·
nur als Niodelaiiiiein gber nicht als durchgehendeMode zu betrachten. Ein dieseiii Jahre erscheinen siejedoch niit einer folchen verblüffender VielieitigleidDaß nmnliieiutibebinatiale Modeneiilieit setrachteii innig.»» ./_L� / &#39; ..Ohr Erfolg i·t unbestieitbansie pas en sich der ii1o-meniaiien Frleideriiiode fovorzüglich an, wie wohl keinanderes Ueberkleid Dies

konimt vor allen Dingendaher, daß die weiten undreich garnierten Kleider-äriiiel ini Wiederstreit liegenmit allen Sorien von Pale-totärnieln und seien dieselbennoch so weit. Die Dolinans

durch die Pelerine ertsetztwird und können außerdemmit einein reichlich weitenAerniel versehen werden, sodaß der Kleideräriiieh auchder empfindlichste

und beauem gehalten werden
un. 
Die Formen dieser Dol-

nians find ungemein ver·schiedenartig. sind sie in VerbindungFast iiniiier aberiiiit einem Sackvaletdt geha n, welcher in Ruckenentweder ganz glatt oder mit einer gegenseitig nachinnen gelegten Falte gearbeitet ist. Man seit ja auchab nndlizitjeineiisanliegenden Rücken niit te en Faltenunterhalb der Taille, aber das ist siesiiissssisssssäßigfelten. Unendlich verschieden dagegen find die Formender Pelerinetn Bald reicht sie ringsum und hat inder hinteren Mitte eine geeignete Falte; ld ist sienur in Form eines weiten offenen Aeriiiels ungefährauf der Hälfte der Schulter aufgesetit; ein andernialist sie hinten in Forni eines Griechenäriiiels mit indas Armloch eingefaßt und vorn bis zur Hälfte desVorderteils mit in das Halsloch gesetzt; bald ist nespitz unD zivfeligx bald ist sie rund und geradespkiirzder Variationen sind unzählige; zuinal auch der Hals-abschluß die größte Vielseiiigkeit aufweist. Sehr beliebtfind z. B. die Herrenfaeons mit Unilegekragen undRevers, welche meist einen dovpelreihigeii Knopffchlußbedingen. Andere toieder ziehen Abschlußlinien nachArt der Geishaforni vor, wieder andere ivünfchen den
hohen Stehunisallkragexix kurz die Vielseitigkejt läßt
Farben noch dazii beitragen die Auswahl zu vergrößern.Am beliebtesten sind, deiii Zweck entsprechend, praktischekleinkarierte Stoffe und covertcoartige Stoffe. Fürelegantere Zwecke werden dagegen feine. uud auch helle» uche bevorzugt, welchedurch grell abstehende roteund auch grüne Krageneine freundliche Note er-

halten. Eine uharaktes
mans veranscbaulicht dasunteiisteheiide Modells O. .i2.

Den ähnlichen Zweckwie diese Dolinans ver-folgen die eingereiht-nMäiitel iiiit über dieAchse! reichenden Possen.. D« sse jedoch nur in seinen
undfchmiegsanienTuchen 
Wkkklich gut aussehen,
werden sie wohl kaumeine allgemeine Bedeu-
tung erlangen und daher
seiIiel niehr exklufive RolleD e

sich die Mantelteile, lo-wie die Aermel mit mehr-
facheiiReihlinien anfügeii· e Modell No. 882.!

Seht oft wird diese Form auch dahin abgeändert, daßdie Vorder-teile oben als Revers nach außen umrollen,wodurch eine helle kurze Weste iiiit Abschluß von langherabfallenden Spitzen sichtbar wird. Glei SpitzenGarnieren dann die Jnnenseite der weiten ManschcttenAuch tm iibrigen liebt inan sehr derartige Mäiitel reichztz garnieren und werden dann die Passe u diedie Ränder niit Applikatioiien und Steppereiemvor allein aber auch niit Spitzeneinsätzen und iiiitplissierten oder gereihten Tafftgarnitureii ausgestattet,sodaß nian diese Mäniel als die Vertreter der fran-zösischen garnierten Mode unter den Ueberkleidern an-sehen kann.

Modell No· 882

Ganz im Gegenteil hierzu stehen die Sackpaletotswelche lich Iiuch in diesem Jahre · ·
allgemeinen Beliebtheit erfreuen.gegenüber dem Vorfahr zienilich verändleicbt geschweifie, sackige Rückenforny welche das charakte-rifiifche Merkzeichen unserer Winterpaletots in denletzten Jahren war, ist geblieben. Dagegen sind sienicht mehr kurz, sondern meist in Dreiviertellänge ge-lieu. Auch die Vorliebe für. Pelerinen ist geringergeworden, wodurch diese Paletots mehr einen sportlichenCharakter erhalten haben. Dazu trägt auch die Be-vorziigung der Herreiifaeoii und last not least die Foriiider Aerniel bei. Dieselben haben in den betei.igtenKreisen eine große Ueber- rasihung hervorgerufen, denngunz plötzlich vor Torschliiß erschienen die Keulenäriiiel  iehe Abldg No. 1801.! Die längst begraben geiveienciifiid neu auferstanden und beleben den ganzen Konjek-tionsiiiarkc Ob sich natürlich « ·
einverstanden erklären wird, bleibt noch abzuwarten, dennuns will es dünken, als ob sie nicht jo recht zu den

weiten und reich garniertenKleiderärmeln vassen wollten.Tillerdinas muß man ja zu-geben, daß, wenn die Modeetwas will, sie es auch durch-fest, trotz aller Gegeneinswendunaen der Vernunft:r haben wir UtiiähligeBeispiele auch in der letzten� Zeit. Man hat zwar vielan die Vernunft d·r spezielldeuischen Frau apveliert undbetont, daß sie sich keine ver-nünftige Mode aufzivingenlasse und doch muß manes erleben, daß die Reformder Kleidung wieder ganzaiiffallend voin Schauplatzverschwunden ist und daßdie geschniirte Taille wiederobenan « - er be«

_ einem _oder einem· gereihten Man�- beileibe nl_cht;_Der
_ _ prall anliegenden Paletotniit langeni Schooiz echt tailormade ohne ein Fältcbemder tvie angegossen sitzt. Es nimmt sich dieser Um-wuiig zwar wie eine bittere Jronie aus auf all� dieschönen. für eine vernünftige Mode festgesetzten Reform -sähe. aber trotzdem ist es Tatsache und hat um so mehrAussicht auf dauernden Erfolg, als der deutsche Mannin Der Regel mehr denn je entzückt ist, wenn er einederartige »fchneidige« Daiiie sieht-

Yie kachenden Zsunder der Statut verschwindennahenden kalten Tagen. an Stelle derinit den

Chik gekleidet geben will, der findet die schönsten Kostümein reichster Auswahl in dem tonangebenden Welt·iiiodenblaite »Große Modenwe t« mit bunter Fächer-vigneite, Verlag John Henry G &#39; &#39; -
zu · auch eine vorzügliche S.
init Hülfe des niusteraültigen Eöchnittbogens selbst her-zustellen. Was Reichhaltigkeit,- rneh « « ·
keit anbetrifft, ist diesem Unternehmen sicher kein anderesan die Seite zu stellen. Man fehe nur einmal dielierrlickienModegenrebilder an! Trotzdem bezweckt dasBlatt nicht im Geringstem niit schönen Bildern dasAiiae zu beftechen, es will vor allen Dingen dir-b einvraktisches Modenblatt se n, und nach dieser Seite istdie Lieseruiig von Extrakchiiiiten nach Körverniaß be-sonders nutzbriiigeiid Außerdem dient der große, doppel-ieitiae Schnittmiifterbogen  zu jeder 14tägigen Nummer!ins n · v odenteil, die hochinte-rcssai1te Rubrik; ,,Neuestes aus Paris««, ·
reich illustrierte .lBelletristik, ein spannender Roman,und eine große Extra-Handarbeitenbeilage, ein färben-prächtiges Pkodenkolorit zeugen von dem reichen Juhaltdes Blaue-s. »Große Modenwelt«niit bunter Fächervignette  man acbte genau auf denTheil! zu 1 Mk. vierteljährlich nehmen sämtliche Buch-handlungen und Voftanstalten entgegen. Gratis-Probe-nuinniern bei ersteren und dem Verlag John HenrtiSchwcrim Berlin W. 35.

Eisenbahn-Kurse.
Richtung Namslau � Breslaw

Vormittag I Nachmittag I Abd.
Namslau  voti s I I lOberschlsz 4,59620; 9�15,12,44 � l5,45

. ab 5,04 6,23, 9,16 12,46_3,45 6,01_ &#39;au . . . .  11,»8,30I � 1 54,- �Bernftadt .. . .»5,22;8,42« � 1,0i;j4,o0s,1eIers . . . . . an.5,40»9,00 9,41g 1,2414,i8»6,34iDas . . . . . ab&#39;5,43l9,05 9,44 1,30;4,216,37 9,59
Breslau I I » IOptik-Bin. an 6,22,9,43.10,09 2,14 5,02 7,17 10,37-Mxk;:?5btJxx1lS-49 Eis-il � i 2.295-15I.�..1LV»
NTUTEVIEMHT I345I � I501I 8s«I� I� I-28754Friedrichftraße an - &#39; &#39;- "l- «

9,16E� 
n-J 

009,20
III« 
eines: 

AS?

Richtung Breslau � Namslaw

Richtung Nainslau��Oppeln.
[ihn] Nachm I Abends

"vitaler-auf 56""572; x2,HE«spE-T-TJ"T.AF���Siinnielivitz . ,, 8,36 1,- 6,07 9,34 �
Egssaigel  . ,, 8,48 1,10 6,19  I �-ers or , 8,55 1,16 6,26 ,5 �Daiiinier :, 9,06 1,25 6,37 10,06I �Carlsruhe » 9,24 1,38 6,54 10,5i �spellowa an 10,11 2,16 7,40 11,28 �Zcilotvcl . ab 10,28 2,23 7,46 11,29 -ppeln .an 11,25 3,10 8,33 12,10 �

Richtung Opveln�Namslau.
I Vormittag Nachm. I Abd

Ost-Hi? « « · « �b Ei? 13233 II? &#39; III-gis?a . . . an , - - « , .elilowah. . . ab 6,26 10,25 2,18 5:07 10,02ar sru e . . 720 11 15 257 61l 10,55
Daiiimer . . II 7:36 11:29  3:08 6:37 11,11Eckersdorf . . » 7,49 11,42 3,18 6,5� 11,24Nassadel . . . » 7,56 11,49 I 3,24 6,55! 11,31Siminelwitz . ,, 8,07 12,-- I 3,33 7,1·! 1l,42Naiiislau . an .8,16 12,08 I 3.40 7,1-«i 50

Man verlange

waltsgott�: Iockenwasser,
eine Fiille der prächtigsten uiidThaltbareiijLockeii
erzeugend, in der Adler-Apotheke.



Bekanntmarhiiiig�Sie oberen Riiume im Kloster sind zu vermieten.
an uns wenden. 

tllanislaii, den l5. September« lind-s.
Jieslektanteii wollen sieh baldigst

Dei« I!iagistrat. Schutz.

wird nach bewährtem unbedingt
ansgcfiilirt

sichere
Wirkung!

Fritz

Keine feuchten Wände mehr!
Troklkeiilcgiiiig von nassen illäiidcii

Probcanssiihrniigcii am hiesigen Ort zur jgefi. Bcsichtiziniigp

Architekt nnd Wianreriiicistciu

sicher wirkcndcn Spczialverfahreii

IHlOUD
xai�uieaqun

Tarfeyna,

Berliner ähnelte Nacljrichtcii
24. Jahrgang

· Prof. Soxhlets

lllluklmrluygaratesah»s»  . � "

�A5;
..__ zu  lriginalpreisen, T

iruoh einzelne Teile.
Gummi-Sauger, Milch�asehen,

Gummi-Unterlagestoffe,
Schwämme, Badethermometer,

Badeseifen, Wundpulver.
Oscar Tietze

Germania. - Drogerie.

und gelesensten is: und
Its-Ellen Sie eine große politische« Tagcszeituiig lesen, die zur Zeit eine der beliebtesten

Liesilisigszeilitsigj der« gebildeten Stäube zll sein
so abonnieren Sie die täglich 2mal erscheinenden

mit im Rufe steht, die

E nat» langjährigem »Hu-disku-
Q isl es uns gelungen: drei
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&#39; «· » · « »» got-ten ast nikotinfrcieBerliner Yeuelieii Ycichrichterr »O �  l G
niit ihren 6 Gratisbcilageiu O C g1. Deutscher Haussrkuitly tlliistr.Soiiiitags- «  ahnte und Handarbeit, Blonatsbcilcige G t  .

beilage von 16 Seiten niit Non1anen, mit etwa 8U Abbildungen und Schnitt: . , . . .Novelle« nnd einer Spiel- und Rätsel: 1nnsterbogen.  5��i������_"� b� tm« tetchkuud
ecke für die Familie. s 4. Vcrlosungslilatt für 2iscrli»apieec. HEKOUUUTIG Ispd Und DIE«

2. sann: min Hauswirtsclxafy Beilage sitt« s 5. Soluulckasiltrsllllclj nnd W Rcmchern wills-stumm sei« wer� Üpraktische Eliatschlaga s 6. Walldkalclldcrx  den, da der Judas: durckj unser
- � 5,50 Pkk Visktsljåhkliiil Yersaljreii das:- Eigenartige dem

Yöonnementsprecs� 1,84 Mk. Ware. · · o Y»«,,« z»sp»»,,» »« »« gVerlangen Sie Probcuuuintcrii unisoust und portofrei flgznexzkzmanjzzkejngegüszkH«von der . . .» » » » » . « Der AlleiinVerlaiif dieser
Hauptexpedition der Berliner Neuesten Nachrichten E Fig-irren ist mir fiir Den hie: O

Berlin SW. l1, Kiiiliggrätzer Straße 41i42. V 112W} Platz· IIVCVMTSEII !VO1«dsI1-»ick! ÜW enspsehle dieselben als etwas wirk- .
G lichhervorragendes Ebenso bringe .

icb niein sonstige-Z Eigarrctlcaget O« .2 _ in Erinnerung.� s e -  o
«· BE Heinrich Freyer. Ho
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 zmwBegiiui des neuen Quem teils empfehle ich meinen  

et.
CSiniuubßeieiirlel
!-.« Ttibzkhlfx Sie�: -�"· TM· Dis-· hlkxs " 
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Wpsphlt M! �m  einer giitigen Beachtung. THE!
Lliifertigung  ·s. O. Opltz.

». sämtlicher · · ·
Bu d drue »Druck Von j

{beburis-iuüobesanaeigen,Yetkobnugss und M
gäodigeits-glnaeigen, Versucht
Bistteutiattery Hchwatw Und Yuntdruckk Eisenketten, K » I K hWein� u. Zweite-Karten, i» Yrei5couranten,  S

gamma » ätatatonen. schmeckt picklein
ma��atfs�, spubercr Und geschumckvoller Ausfuhrllllg Yamasaki-n, ist eine Zusammensetzung feinster, fertiger

Ekvkstdttvnsktttkstt an zu billigen Preisen. Jus-TM- Kuchenmasse, ist in 2 Minuten fertig ge�
garantierten, Reclinmtnetv rührt und erspart der Hausfrau sämtliche

Don· u. Geschäft-Karten, FIT- Eukkksssstlstts Zutaten und umständliche Arbeit. Ist in
äwisaarien, �gäedifef. jedem Ofen zu backen, gelingt immer.

Hoclizeitszetlnngen . Mitteilungen,sixqaaikskkm « Bad!: u» papfekhandlung Zwist-aris- Kummer�s Kuchen
Ywgikokikaulmksb » _ » « U? Fekgätltzszüllchkkns wird in 6 Sorten, wie Napf, Villllllßll�,P �m�, l · 1 &#39; ° P« « � « �"9 Rodoir, Sand; Kaisernapfq nnd Könivs-g�a�aien usw.  Zzricsbogeii u. s. w. kacken angefertigt� «,
-... - -  ·   - «� Pakete für 6 Personen ä 45 Pfg.
. · · - f_ « i. - 77 » c » ä�  77
«   "  " «« , Zu haben bei: H. Führ, A. Janaszek

»Expcditioii des Nanislauer und km, Hex-»» �
«"··":«"«� ""··-«-·;·T«·""«·7 "·"""«·.«"«.

roh nnd gekostet
empfiehlt zu noch alten Preisen in guten: bis

hochseiiieni GcschniacL

Otto Rascia,
Wilhelmstrafke 5.

Hoflieseraiit Wundcrliclks
, · It� f«  �f  3.3 Pf»
ThcewSchlvefclscifc ä. 50 Pf»

Vcrbcsscrtc Theerscifc Si 35 Pf,
ausgezeichnete nnd erprobte Mittel gegen

Haut-AusschlageSonnnersprosseiy Schuppen, Flechteih Nasztiriste
und cindere Hautnureiuigkeitein Gießerei: Er-
folg, seit 40 Jahren eingeführt, 3mal priiniiirtdabei 2 Staatsniedailleiu

I16 f«

USß�l� lustig. Gevniania-I!vogivie.

Knorr-&#39;s ltakertudlils
beste Kindernahrung,

ärztlich bestens empfohlen,
hält jederzeit vorrätig

Oscar Platze.
Neue Muster von

Sralaliilionsliarlen
enifielilt in großer Auswahl

0. opitz.

Täglich frische Bratwurst
Skowronek.

Darlehen J.
sclnicllstelrs Durch
M. Koc;
Gern  Reusz!.

i vitriol »

zum Immsuniikiifiiiiis siiiitatnius
Oscar Tietze

Germnnia- Drogi-�riee.

Ein gut erhaltener Sdniililililj
mit Aufsatz billig zn verkaufen. Zu erfragen
in der Erjped d. Pl.

W« WW� Lqse W
zum Bitten des ·

ev. grauem und Jungfrauenvereisis
und des Diakonissenatähvereins

ereilt o. Opitz.

  ist zugeåciiuiitzllcstraszc 8.
Am Sonnabend, den 17. d. VI» ist auf den!

WeCgzellIiag1sl·aic-�  verloren gestand:a wi eine gen. Finder wir
gebeten. dieselbe gegen Belohnung abzugeben

dcinKclliicr des Hotels gold. Krone,
�Rain an.

Zur Vorbereitung eines Knaben und!Sexta wird für die Zeit von Niichaeli
bis Ostern
cui xsutnlcljrrr «« eine Pension

« ein, wo der Knabe bis Ostern das Pensuiti
Osferteii mit Honorarsordcriiiig erbeten

Jiispektor von Blacha,
Stcrzeiidorß
toeleiser Lust hat Flcischet

· y zu werden, kann sieh niel
den be! H. Remhert, Fceischermstxc

Ein Laden niit daranschlieszeiider Wohnung,
großen Arbeitsräumeii und dem nötigen Beige-
laß ist bald zu vermieten und 1. Januar 1905
zu beziehen. VII. Polifkcy Fleischernistu

Eine Wohnung ini ersten Stock, bestehend
aus 3 Stuben, Küche und dem nötigen Veigelasi
ist zu vermieten nnd 1. Januar 1905 zu be:
ziehen. Hugo Weber, Wassergasse 2.

� Zum» «

 Enteipllbendbrot
auf morgen Mittwoch ladet frenndlichs1cUl R. Koschwitz.

Mittwoch den 21. Sei-ihr«
Zrlnvcmscylaclstkn

» Morgens 9 Uhr
IX. Wellflcisch nnd Wcllwnrsh

s, », abends Wnrstabendbroh
wozu ergebenst einladet

&#39; Alois Lang.

Marktpreise der Stadt Namslau
vom 17. September 1904.

Zwitter. mittlerer. �mehttn�"
»« 4 �M 4 »so-·!-

Weizen 100 Knogr. 17 i70 17 �2o 16 Ho
Roggcik - 13 f4o 12 »90 12 »4U
Geiste 15 3o 13 ; 3o 11130
Hafer 14510 13 60 13 110
Erbsen 28 s«�� �� f� 26Kartoffeln - 7r50 �»� 7ss0
Heu - 10 50 l� 9 Im}
Stroh - 4s5o �- � OF»
Butter � Rtlogr.! 2 140 � 2 »F 

"· szissiättszsv?iikige-



Beilage

bei: Die Ehre zu geben, wenn es sich dartun
handelt, die Neutralität der deutschen Regierung
gegenüber dem ristafiatifclieii Kriege zu verblieb:
tigen.

�Bernnfdvteö.
� Ein »Einbreclier-Skat« ist die iicrieste

Erscheinung auf Dem Gebiete der Spitzbubein
frechheih In der« Laubeii Koloiiie ,,Traiisriaal«
 Verlängerte Herrsurtbstrtifzch zu Berlin tout«-
Den neichtlicheririeile fünf Lauheit erbroclien nnd
gepliindert Jn eiiier fanden die Diebe eine
Lampe nnd ein Spiel Skatkartein ließen sich,
wie die ,,Tägl. Rdfch.« schreibt, darauf gemin-
lieb nieder und spielten so lange Skat, bis die
Lampe ausging. Beim Spiel rauchten sie ge:
ftohleiien Tabak aus» eiitirsendeteii Isfeifcrii Am
folgenden Morgen fand inan in der Laube einen
Skatzetteh aus dein der Verlauf des Spieles
ersehen werden konnte.

� Eine große Anzahl Jeapaiier, Bläinierp
Frauen nnd Kinder, treffen in den Tagen voiu
20. bis  d. Witz» von Sibirien aus, in
Berlin ein.

sDas Autoiiiobiliiiigliick bei Alten:
biir«g hat ein zweites Opfer gefordert. Ter
Motorwageitliäiidler Arnold aus:- Leipzig ist
seinen fchivcreii Lierletziiiiziein Die in linkszseitigcr
Lähmung inid sioiitiisioiieic De»: iinfen Schliissirls
deines und des linken Oberariuesz soioie der«
Oberfcheiikel bestanden, Dienstag still! 6 Hin: im
Landeskraiikeiiluiiife zn Alieiiliiiig wiegen. Der«
ebensalls daselbst liefiiidliclie Cii.««iiff-:i;r« Hncke be:
findet sich den Uiiistiiiidcsii entsprechend gut, so«-
daß die Aerzle fich der Hoffnnxni hingeben, den
Schlververletzteii am Leben zu erhalten. Die
Leiche Arnolds ioird iiachiseipzizk die des Fräu-
leins Drechsel nach ihrer Heiiiiat Llldorf i. S.
übergefiihrr� ]Tollir-itt-Erkranktiiizi heimkehren-
der Soldaten. Von einein tollen chiuefischeii
Hunde waren eine Yliizalsl Soldaten des
ain Donnerstag nach sLlreiiieii iiiit dein Abyd-
dampfer »Rheiii« zurilckzicskebrtiii �Jlbloinngä:
Tranport der ostasicitifchcsii Brigade geliisseii
worden, als sie vor Antritt derHeinireise einen
Ausflug von Tfiiigtait eine» ruiteriioiiiiiieii Lunte-it.
Trost der erfolgten Jnipfiiiig mit slsaftetirfcheiii
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Serniit erkrankten drei Der Gebjsseiieii an Trill-
wut; einer genaß, Der zweite starb tsiiraii irriti-
der Liegezeit des Detnipfers in Einszitpore nnd
wurde dort beerbigt; Der dritte sprang iin Miit-
teiiiieer auf der« Höhe von Algier in einein un:
bewachten Lliiczciiblick abend nber Bord; dass»
selbe tat ain iiachsteii Abend ein strafen-fertige-
iier Soldat. Jn beiden Fällen waren Rettung-Z:
versuche erfolglos.

Wald, llreis Solingein 17. Scpteinliers
Der« ain Diernstag inorgen iiach Unterfchlagiiiig
von 20000 M. gcfliichtete kliendaiit Vogt stellte
fiel! heute oorinitiag nach tagelangeiii Uiiiheri
irren iin völlig erfchövfteii Zustande der Staats:
aiinmltsdsaft in Elberseld

fBsegeii eines Ptädcheiis erschla-
geii.] Bei der Einqiinrtiertiiig wurde iiiRolsss
hagen  Kreis StorinariU ein aiis Aieckleiibrirg
ftaiuineiidcr Soldat als Leiche an einein Bartnie
häiigeiid aufgefunden. Zniiäclsft ivurde Selbst-
mordaiigeiioiiiinein da aber die Leiche itiiiKopse
und Halse starke Vcrlctzinigeii aufioie�«.«, so iinißte
111.111 auf ein Verbrechen schließen. Als der« Tat
rierdächtig wurden die Quartiergeiiofseii in Un-
tersuchungshaft geiiomiiieii rnid in ihre  siarnifon
Wisiiiiir geschafft. Seht hat sich, wie die »Tägl.
klidsclsN iiiitteilt, herausgestellh daß ein Veiuetiis
fohn aus Eifersucht den Soldaten erschlagen und
die Leicht« dann an Der Vauiii geliaiigt hat.
Die beiden waren wegen eines» Mädchen-Z iii
Streit geraten. ��« Dei« Lsrlskieiiiliclie hatte sich
dainals gemeigcii, 11111  ürabe dec- schciiiliaieii
Selbstniörderixs ein Gebet iu verrichten, worauf
der« Hmnsotiiiiiiiit seineiii Srildateii die Grabrede
hielt.

Liibech 16. Scpienilierx sBalloirlliii
gliick.»] ksii ldiroßsltraiikoiri explodierte bei der
Fiilluiizi ein Liistballoik Ein Offizier ist ain
ganzen Körper« schwer« verbrannt.

Eirc große Feuer«sbri1iist, die ain
Freitag iin Dorfe Zehe-r bei Elbiiig wittert, hat
cicht große tsjehöfte iiiid die bei der Schule ge:
legenen Wirtschastsgebäiide in Asche gelegt. Viel
Vieh ist mit oerbrannt. Die Elbiiiger Feuer:
idehr beteiligte sich aufs wirksamste an der« Be:
wältigttiig des Feuers. Der« staifer ließ fich
vom Landrat v. Etzdorf iiber das große Brand:

iiuglilct Vortrag halten, sandte darauf den Land:
rat iiacb »j3eyer zui Fsefifielluiiki des aiigerichteteii
Echadeiis und iibergab ihiii eine Suiiiine von
Tausend Viark zur Bindcruiig der ersten Not.

� 4000 Mart Finderlohn hat der«
Hausdiciier eiiies Kaffiler Csafthofes artsgezahlt
eihalteii von einein Herrn, Der in einem Ziniiner
eine Vrieftastiie iiiit einem Scheck über 400.000 M.
rierseheiitlicls liegen gelassen hatte nnd bereits
und; Haiinorier weitergereift war. Der Hans
Diener hatte die Tasche mit dein Scheck sogleich
dein Gaftbofbefitzer übergeben.

�--- IJDie Elbe an der Quellen] Riesen:
gebirgs:Wiiiidcrer· sind in der Lage, von einein
ausgetrockneten Elbbctte zii erzählen. Die
Strecke befindet sich eine halbe Wegstuiide ober-
halb Spiiideliiiiililcn Gegenüber der Mädelsteg-
baudc am Einfluß des Wcißbciclses sind öfter:
reichische Sträfliiige und italienische Arbeiter
beschäftigt. die Elbuferregiilierung fortzufiilireii
und die Pfeiler fiir zwei Biitckeic lierzicriihtein
Oherhalb dieser Stelle ist kein Tropfen Atasfer
iiii Elbbette sichtbar, 1111D zwar« auf eine Qiiige
von inebrereii hundert �Mietern. Die Elbquelle
ist völlig iiitakt, doch fließt aus dem kleinen
Brunnen nur ein schwacher Arm

[Sie Vittfchrist eines Königs]
Tit! ltöiiige sind daran gewöhnt, Petitionen zu
erhalten, und ei« iii wohl bisher iioch nicht vor-
getoiiiiitein daß ein Fürst eine solche an seinen
klsreiiiieriiiiiiifter zicrichtet hat. Der junge König
Alfons von Evanieis hat fich durch seine Herz:
licht-sit und seinen guten Huiiior die. Liebe seiner«
lliitrrtaiieii ernsorhcir Itaiiieiitlicls iii Katalonien
trat er die ineist deinokratisch gesiunte Bevölkerung
ganz fnr sich gewonnen. Aber« es hat ihm un-
endlich viel Atiilse gekostet, und sein Tagewerk
ist so ilberlafteh daß er kaum die fiir feine
Jugend so nötige Zeit zum Schlafen findet.
Eines Tages, als er wieder die Hände von
Hiiiiderteii von Arbeitern gedriickt hatte, die
den Achtftuiidentag verlangten, kain er auf eine
glückliche Idee: Er« arbeitete in tadellofer Form
eine Bittschrift aus, die er an seinen Minister-
präfideiitcii Ataura sandte· Er erbat für fich
acbtstiiiidige Arbeitszeit. Leider wurde diese
Bittfchrift � wie so viele andere �� nicht be-
icückficht ist.

Stadtblattesk

�� [Eiii Erhonkel iii Amerika. Der
lsjiiäirige Ackerkiieclit Gustav Bogeiier, der seit
einiger Zeit bei einein Barmer Ackerer iii üblen:
sten stand, ist über« Tltacht zu einem großen
Wohlstand gekommen. Bogeuer hatt iii seinem
zweiten Lebensjahre seine Eltern verloren und
ist bis zum 14. Jahre in einein mürttember:
gischeii Waifenhiiiisc erzogen worden. Seitdem
ioar er bei Acker-en tätig. Vor wenigen Tagen
ging ihiii die �Mitteilung zu, daß er jenseits
des großen Wassers einen reichen Erboiikel be-
sitze nnd desseii einziger« Erbe sei. Der Onkel,
der« fich seit mehr als 50 Jahren in Amerika
aufhält und dort ein ansgedehntes Getreide-
und LandesproditkteiiiGeschäft betreibt, hat fich
infolge des vor acht Wochen erfolgten Tode
feiner Gattin veranlaßt gesehen, iii Dcictschlaiid
nach Erben Uinschau zu halten, da feine Ehr«
kindcrlos geblieben ist. Er hat dabei als ein-
zigen Erben den Bogener ermittelt, der von
dein Vorhandensein des Onkel-s keine Aliuuiig
batte. Der fo plötzlich zn unerwarteten Reich:
tuin gelangte junge slliaiiii ist in der vergan-
geneii Woche mit dein Onkel iii Stuttgart zu:
sainmeiigetroffen iii1d ioird von dort init ihm
die Fahrt nach Amerika antreten. Der Onkel
befitzt ein Vermögen von inehr·creii hunderttausend
Mark. Die Verantwortung fiir diese romantische
Geschichte ilberlaffen wir natürlich dem ,,Berl.
Lokalanz.«, der« sie initteilt·

� [Wesvenftich beim Trinken oder
Essen] J« Siebliiigeii bei Schaffhaufeii ist
jiiiigft ein �Diann erftickt, weil ihni beim Trin-
ken voii Wein eine Wespe in den Hals gekommen
war, welche ihn in Den Hals gestochen hat. Der
Tod trat infolge der durch den Wefpenftich ver-
urfachteii Schwelluiig ein. Ein ganz ähnlicher
Fall ereignete fich iii der Gegend von HersbrucL
Vor einigen Jahren wurde iii Schwaben ein
Bienenstock ausgenommen, und das Kind des
Besitzers erhielt ein Stück ausgeschnittene Wabe.
Jn diefer iaß noch eine Biene und als das
Kind iii die Wabe bis, erhielt es einen Stich
iii die Zimgciiivurzei. Die Zunge schwoll derart
aii, daß das Kind ersticktc Auch von den
Stacheln toter Wespen, Bienen und namentlich
von Huinmeln kann man verleht werden, indem
duicch niechanifcheii Druck auf den Hinterteil des



Tieres ein Austritt des Stachels herbeigeführt
wird. Von einem Leser tvird nun der ,,Augsb.
Abendzeittcttg« mitgeteilt, daß das einfachfte, am
ficherften und schnellstett wirkettde ElJiittel gegen
Wespenstich der Saft einer frisch geschnittenett
Zwiebel ist. Nach einein Wespenstich beeile man
sich möglichst rasch, den beim Zerschueidett einer
Zwiebel hervorttrittfelndert Saft an die Stichstelle
zu bringen; hierdurch wird nicht blos jedes
Schmerzgesühl sofort benommen, sondern attch
jede Geschwulst u. dgl. hintangehaltctn Ob der
Zwiebelsaft diese Wirkung hat, ließe sich an
Körperstelletn wo ein Stich keine Gefahr brin-
gen kann, prüfen.�- sKorrttptiottJ Nach einer der ,,Tgl.
Rdsch.« aus Petersbttrg zugehendett Meldung
hat die russifche Polizei in Dwiuek  Gouverne-
ment Wilna! eine Gesellschaft entdeckt, die ge-
schäftsmaßig Vergehen gegen die militärischen
Attshebttttgsgesetze in größtetn Maßstabe betrieb.
{für 800 bis 1200 Rubel lieferte die Gesell:
schaft gefälschte Befreinngsscheittty die echt 10.000
bis 15.000 Rubel gekostet haben stunden. Sie
stellte ferner den zunt Dienst Eiubernfettett un:
tiichtige Ersatzpet«svnett. Die Gefellfchast betrieb
ihr Geschäft so offen, daß man ihre Adresse in
jedem Hotel erfahren konnte. � Für den, der
russische Verhältnisse kennt, klingt die Sache
nicht unglaublich, nichteinmal umnahrfcheinlich.-�- sDas Ende der Blonden?] Ein
großes Unheil steht uns bevor. Bald wird es
keine blonden Nieuschett mehr geben. Wettigs
stens tsersichert uns dies ein ameritanifcher Au:
thropolozze, der festgestcllt ztt haben meint, das;
die blonden Aieuschett viel zarter nnd schindet!-
licher sind als die briinettett und daher den
Krankheiten und den Unbilden des Lebens viel
weniger Widerstand zu leisten vermögen. Doch
die Liebenden, die sich in ihren Träumen nach
der· Schönheit blonder Haare sehnen, mögen sich
vorläufig noch trösten, denn das Unheil wird
sich erst in sechshnndert Jahren ganz vollzogen
haben.

� Jn dratnatifchsbctvegter Weise schildert
ein sächsischer Osfizier, der in Stiidwestafrika
der Abteilung v. d. Hehde angehört, in einem
Brief an seine Schwester ein nächtliche} Pas-
tronillengeiecht mit den Hererosi

»An1 6. Juli, noch vor Sonnenaufgang, ka-
men wir, der Oberleutuaut v. Leckow, Leutnant
v. Bloßuerz ich nnd 20 Mann, bei Okosongoho
mit den schwarzen Kerls in Berührung» .
Wir sahen plötzlich kleine Feuer in den Sontoks

 Hiitten! einer Werft  eine Art Dorf! vor uns.
Leckow befahl: Halten! Gewehre herauf»! und
wir drei Offiziere und sieben Mann, also nur
zehn Gemeine, die andern mußten Pferde halten,
gingen in gebiiclter Stellung bis auf 1 ! !!llietet«
heran. Wir untftelltett den Rraal. Jch mit
einein Unteroffizier stand ganz linie, wohl am
xnichfien. Es war eine Situation voller· Span-
nung, hatten wir doch mehrere Tausend Hereros
vor uns! Niemand wußte, ob wir« schießen soll:
ten, da wir noch nicht erkuudet hatten, wie toeit
die anderen feindlichett Werstetc entfernt untreu.
Da krachteu aber auch schon die Schiisse von
mir und meinem Unteroffizier, zusci Schtoarze
sieleu zu Boden. UeberalI stiitztett nun die
Hereros heraus. Es war ein tstewinttttel von
Schwarzetn teils mit, teils ohne Getoehrx Ein
Besiunen für uns gab es nicht nicht, denn ist:
hatte nun einmal das Zeichen zum Beginnen
des Feuers gegeben, und die einzige Rettung
für uns lag nur in den Gelt-schreit. Also Schuß,
Schuf; und so weiter. Es toar ein reines Schnell:
seuer, aber ohne Uebereilttrnh denn jeder Schuß
war gut gezielt und streckte immer einen der
Feinde zu Boden. Einige erhielten Schüsse direkt
in die Brust. Sie hielten sich aber mit beiden
Händen die Wunde zu und liefen eilig davon,
bis sie zusamntenbrachetr. Also zähe sind die
Schwarzen auch. Nicht ganz eine halbe Stunde
dauerte das Feuer. Jhre Kugeln gingen» hei
Uns vorbei, ohne auch nur einen zu treffen.
Die Hereros waren verschwunden, nachdetn ff:
sechzig Mann verloren hatten. «
dem Oberhäuptung Samuels gehörigen dreißig
Kühe heraus und gelangten am 8. Juli wieder«
zu unserer Abteilung. Die Freude tout« gross;
seit zehn Tagen hatten wir nur Konservetn fegt
gab es für alle wieder Fleisch«

� [Jm alten Königskonak zu Bel-
grad.j Wie man dem »Nein-n Wieuer Tage:
blatt« aus Belgrad berichtet, ist der« alte stouac
der aus der Negieruugszeit des Fürsten Milosch
herstammte, bereits gefallen, und von den stei-
nernen Zungen des Belgrader Köuigsdramas
sind nur noch einige Schutthaufen zu fehen.
Die Demolierttttgsarbeitett gingen rasch vor« sich,
und die lebten Trümmer werden nun auch bald
beseitigt sein. Wie man vermutet hat, wurden
bei den Demolierttngsarbeiten recht geheimnis-
volle Sachen entdeckt und auch verschiedenartige
Funde gemacht. So wurde unter anderem auch
ein unterirdischer Gang gefunden, der ans dem
Garderobezimmer des Königs Alexander« in die

Wir trieben die.

Festung und von dort unterhalb des Domin-
bettes gegen das uugarisclse Ufer weiterfiihrt
Stellenweise ist dieser ibang veriihiittet, nnd
man konnte von der« Festung aus nur einige
Ziketer weit vordt·ittgett, da der Weg vollkommen
durch uiedergegangettes Erdreicly versperrt ist.
Von her Existenz dieses geheimen Ganges hatte
man allgemein llenntniä, doch wußte man nicht,
wo er beginnt, und selbst in Hofkreisen hatte
man keine Ahnung, das; dieses Cjtstvölbe im
alten Rottal seinen Eiustiezt hatte. Dieser« Gang
wurde wahrscheinlich vom Fürsten Viiloscld er-
richtet, doch ist es uncrklärlich, wie. dcfsett Spur
in so geheimnisvollent Dunkel gehalten werden
konnte. Man fand auch ein kellerahttliches Ver-
lies, dessen Eingang vermauert war. Es lagen
darin mehrere Skelette und verschiedcue Folter-
toerkzettgu An den Wänden waren Ilinge be:
festigt ntit langen Retten. Jn dieses Verlies
sind allein Attscheiit nach in sriiheren Zeiten
uuliebsante Pcrsönliclrkeitett gestoßen tootdeu, und
die vielen Nienschettskclette sprechen dafür, daß
deren Zahl recht groß gewesen ist. Jm riick-
wiirtizzert Traft der« alten Burg befand sich eine
eiferne Wettdeltreppe, die etwa ein Stockwerk
tief zu einem vertuauerten Natnne führte.
tourde allgemein angenommen, das; dieses ver--
schlossene Gewölbe früher als Ciefcittgtiis diente,
doch zeigte es sich bei der« Demolierttttg, daß in
diesem sicllerrattttte in früheren Icalkrett ein
Wintergartett untergebracht war. Zahlteiche
Blntneutöpfe standen noch umher und man fanh
auch viele verdorrte Pflanzen und Biiuntcn Es
ist dies das Treibhcttcs des Fitrsteu Biiloscls ge-
wesen, das in späteren Jahren in den  S�arten:
trakt verlegt wurde. Die fabelhaften Schatte,
von denen man im Volke spricht, und die nach
einer« allgemein verbreiteten Atmahnte int alten
skouak vergraben sein sollen, wurden nicht ge:
fund-In. Es ist wohl eine alte, ganz von Rost
zernörte eiserne siasse entdeckt lvorhen, doch war
sie, als man sie öffnete, leer.  JttSerltiet1
pflegen die Kassen gewishnlicls leer zu fein.!
Zahllose Weinflasclpett nnd andere geleerte Be:
hiilter lagen in großer· Zahl in den Kellern unt-
her; die Ahttherrett des legten Obreuowitsch
waren dem Weine bekanntlich seht« zugetan.
Auch verschiedene Atttiqttitätett meist römischen
Ursprungs wurden gefunden, darunter« verschie-
dene Nliiuzeti und Tougefäße Schließlich kamen
einige alte Waffen aus der Türkeuzcit ans Tages:
licht. Alle diese Antiquitäten sind in das Bel-
grctder Museum gebracht worden.

« Die Weltausstelluttg in St. Louis
soll bisher· von zehn Millionen Personen besucht
worden sein.

� - sAnterikauischesJ Der »New-Yorker
Her-nd« brachte vor einigen Tagen ein großes
Juser«at, tooriu ein smuzösifcher ,,Grande«, Ab-
kötuntliug einer der edelsten provenealischen
slrettzzttgsrittervFatuilietn seine Auskunft meldete
und alle geeigneten amerikanifchen Niilliottetn
Erbintsett dringend einlud, zu einer bestimmten
Stunde Tags darauf mit ihm am Grabdenb
mal Cirants zufannneuztttrcffetn Erkennungs-
zeichen eine weiße Ellelke intKttopfloch. Wirklich
fah ntau zu der angegebenen Zeit dort iiber
fünfzig elegante Damen aus allen Stauden,
darunter« sogar zwei stadtbekattnte Sieger-Millio-
nariimen, welche selntsitchtig ihres galanten
Bewerbers harrten und sich dabei gegenseitig
wie totitettde Bulldttgztett mnfterten. Nachdem
sie nahezu eine Stunde vergeblich gewartet
hatten, traten sie sithtlith enttijtischt den Heim-
weg an. Dabei hatten sie aber nicht bemerkt,
das; ein SensatioktikDpbotograply dies echt ameri-
kauiscite Lsjettrebild tisiederltott mit seinem Apparat
fixiert und für seinen Fiittetnatographett ent-
sprechend hergerichtet hatte. Seither« kann man
diese lustige. Szene in einer« Niusikhalle der
Pjiiefettstttdt Netvsslsort als great attraction be-
wundern.

�-- sJctpanisclse Patrouillett mit Tele-
phon. Jede japanische Strcipiitrottille ist be-
gleitet von einem geübten und erfahrenen Tele-
vboniflen, her eine Rolle trägt, tttt die eine
Aieuge seht« seinen Telephsottdrahtes gewickelt
wird. Wiihrettd des Marsches ist die Rolle nicht
tunwickelt und der Draht schleppt auf der Erde.
Die Rolle selbst ist ein Telephon, und wenn die
Späherpatrouille mit der Haupt-kracht in Ver:
bindttttg zu treten toitnscht, dann wird ein Ba-
jonett in die Erde gepflauzt und auf seiner
Spitze das Telephon befestigt. Jnc Tornister
des also elektrisch attsgeriistetctt Telephonfoldaten
befindet sich eine kleine Batterie und in wenigett
Augenblicken ist eine vollstättdige telephvllklche
Verbindung hergestellt, und die Patwllille kam!
dem Hattptkoktttttaitdo Alitteilttttgcrct machen. Es
können auch mehrere evahervutrvlli�en linker-
einander in Verbindung treten. Die Telephone
sind so eingerichtet, daß die Verbndttng nur
durch eine geheime Vorrichtnttg hergestellt werden
kann und daß das Zntstrtttttettv wenn es in die
Hiinde der Feinde fällt, absolut unbrauchbar ist.




